
Zeitschrift: Am häuslichen Herd : schweizerische illustrierte Monatsschrift

Herausgeber: Pestalozzigesellschaft Zürich

Band: 46 (1942-1943)

Heft: 23

Artikel: Der Rosenhof [Schluss]

Autor: Wenger, Lisa

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-673082

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 11.12.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-673082
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


DER
OSENHOF Ro man von

Copyright by Morgarteo-Verlag AO., Zürioh LISA WENGER
(@c$luf!.)

„©et ïtauttng ftünbe igt aucf) toogl an/" et-
laubte fid) Riand-'g'ra^ 3U fdje^en. Dnfel $afob
nid'te; benn bageim gatte igm ïante SReieli ein

paar ©ufanna betteffenbe Vermutungen tnd ©gr
gefdjrien.

3n gat berfcgiebenen ©angarten toat man ben

Slain hinauf gepilgett. ©ie einen gingen auf bet

^erraffe gtn unb get, Pom ©attengaud bid sut
ilotnelfitfdjenlaube. SInbete, i^lätdfen unb bie

3toet ißfatrgaudjüngften polten fid) SRofen, 33ern-

fjatb flieg ïjinauf 3U ben Sltfeeitetn, um ignen
einen guten STbenb 3U toünfcgen, unb bie Sitten

fagen auf ben gtünen SBänfen bot bem RJaud unb

fteuten fiel) an ©ötted SReiftertoerf, ben filbetnen
Sergen. ©ufanna ließ bie allerlegten 23licfe übet
bie ïafel gleiten unb feglog fid) bann Älärcgen
unb ben beiben 3Räbd)en an.

„©djtoeftetlein, id) toünfdje bit fo biet ©uted,"
ftüftette igt Märcgen 3u unb ftrid) igt mit beiben

ifjanbflädjen übet bie glatten Söangen.
„SBad t)abt it)t nut," ftagte ©ufanna, tjatb

geteilt unb galb fdfmetglid). ©ie meinte ed gu

tbiffen, ibie atte auf eine Verlobung matteten, bie

fie eingeben füllte, obet tote man getaudgefun-
ben, bag ed ficÇ an igt bittet rädje, bag fie fei-
netgeit Verngatb bon fid) getrieben. ©ie befam

ftarfed ioerjltopfen unb fam fidj gebemütigt unb

in iljtem mäbdjengaften ©tot? beilegt bot. Unb

bann fonnte fie ed nidjt ettragen, getabe bon

JUätdfen geliebfoft ju toetben, bon bet fie

glaubte, bag fie bie ©UtcHtcgere bon beiben fet.
©ie lofte bie SIrme bet ©djtoefter, bie noeg um
igten Slacfen lagen, unb gatte SRüge, igten
©egmetg unb igte IRiebergefcglagengeit ju bet-
betgen.

©a Hangen tiefe SRännerftimmen bom SBälb-
cgen gerunter, ©ie SItbeiter bilbeten einen 3ug,
bem ein fdjonet, Junget SRenfd) botanfegritt,
braun toie eine ^afelnug, bie tote ©cgätpe um

ben Reib. ©ine feftlidje Slelfe glügte igm gintetm
©gr, unb feine Riarmonifa fdjtoang er gin unb

get unb fang mit lauter Stimme ein italienifdjed
SRarfcglieb. !Rad) igm fam Vetngatb mit bem

gimmetmann, bann alle anbetn.
Racgenb unb plaubetnb ftieg bie Heine ©egar

gintet igm ben getounbenen ißfab getuntet auf ben

Hiedplag, too bie locfenbe iafel ftanb. 3Rancg
einet blieb im Vorübetgegen an ben Slofenbäu-
men ftegen, btaeg fid) aueg toogl betftoglen eine

Unofpe, unb feiner bon allen, bie fteg auf Sern-
garbd einladende Rianbbetoegung an ben 3üfd)
gefegt, toat ogne eine SBiefenblume obet eine

Vlüte im i?nopflod).
©ie ©ättnerin fam mit einet mäcgtigen ©cgüf-

fei. Riocgauf ftieg bet ©ampf, ber igt entftrömte,
unb attet Slugen toanbten fid) naeg igt, unb alle
bie Rrnnbe fagten ben Röffel, um ber ©uppe alle

©gre angutun.
9Rit einem fteunblidjen Jlopfnidien überlieg

Vetngatb fo feine unb ©ufannad ©äfte bet be-

toägrten Umficgt ber ©ärtnerdleute unb ging
bureg bie Slofenbäumdjen mit ben biet SRäbcgen

auf bie botbete ^erraffe, too jegt alle plaubetnb
unb in ©ttoartung bed Slbenbbroted beifammen-
ftanben.

„©in fegonet ©ebanfe bon Ugnen, ©ufanna,
und alle gier 3ufammen 3U laben," fagte Vetn-
gatb unb fag ©ufanna in bie Slugen. „©d bet-
boppelt mit bie fjteube, bad ©ebaube, in bem

mein gan3ed fünfttged Reben fid) abfpielen toitb,
unter ©aeg 3U toiffen." ©t fag ftraglenb geiter

aud, unb Slater R)and-(5;tan3 unb ffrau SInna-

Riefe rücften naget 3ufammen auf bet gtünen
93anf unb brüdten fid) bie Ricinbe. Unb getabe

311t tedjten $eit fam Verene unb bat 3U 2ifd),
biedmal mit bet gan3en ^eierlicgfeit, bie i£ante

Urfula igt für gtogete ©elegengeiten beigebradjt.
3Rafd) bot Verngatb ©ufanna ben Sltm. Sßeil

bu gier bie Riaudftau bift, fagte fie fid) unb legte
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„Der Trauring stünde ihr auch wohl an," er-
iaubte sich Hans-Franz zu scherzen. Onkel Jakob
nickte) denn daheim hatte ihm Tante Meieli ein

paar Susanna betreffende Vermutungen ins Ohr
geschrien.

In gar verschiedenen Gangarten war man den

Nain hinauf gepilgert. Die einen gingen aus der

Terrasse hin und her, vom Gartenhaus bis zur
Kornelkirschenlaube. Andere, Klärchen und die

zwei Pfarrhausjüngsten holten sich Nosen, Bern-
hard stieg hinaus zu den Arbeitern, um ihnen
einen guten Abend zu wünschen, und die Alten
saßen auf den grünen Bänken vor dem Haus und

freuten sich an Gottes Meisterwerk, den silbernen
Bergen. Susanna ließ die allerletzten Blicke über
die Tafel gleiten und schloß sich dann Klärchen
und den beiden Mädchen an.

„Schwesterlein, ich wünsche dir so viel Gutes,"
flüsterte ihr Klärchen zu und strich ihr mit beiden

Handflächen über die glatten Wangen.
„Was habt ihr nur," fragte Susanna, halb

gereizt und halb schmerzlich. Sie meinte es zu

wissen, wie alle auf eine Verlobung warteten, die

sie eingehen sollte, oder wie man herausgefun-
den, daß es sich an ihr bitter räche, daß sie sei-

nerzeit Bernhard von sich getrieben. Sie bekam

starkes Herzklopfen und kam sich gedemütigt und

in ihrem mädchenhaften Stolz verletzt vor. Und

dann konnte sie es nicht ertragen, gerade von

Klärchen geliebkost zu werden, von der sie

glaubte, daß sie die Glücklichere von beiden sei.

Sie löste die Arme der Schwester, die noch um
ihren Nacken lagen, und hatte Mühe, ihren
Schmerz und ihre Niedergeschlagenheit zu ver-
bergen.

Da klangen tiefe Männerstimmen vom Wäld-
chen herunter. Die Arbeiter bildeten einen Zug,
dem ein schöner, junger Mensch voranschritt,
braun wie eine Haselnuß, die rote Schärpe um

den Leib. Eine festliche Nelke glühte ihm hinterm
Ohr, und seine Harmonika schwang er hin und

her und sang mit lauter Stimme ein italienisches
Marschlied. Nach ihm kam Bernhard mit dem

Zimmermann, dann alle andern.

Lachend und plaudernd stieg die kleine Schar
hinter ihm den gewundenen Pfad herunter auf den

Kiesplatz, wo die lockende Tafel stand. Manch
einer blieb im Vorübergehen an den Nosenbäu-
men stehen, brach sich auch Wohl verstohlen eine

Knospe, und keiner von allen, die sich auf Bern-
hards einladende Handbewegung an den Tisch

gesetzt, war ohne eine Wiesenblume oder eine

Blüte im Knopfloch.
Die Gärtnerin kam mit einer mächtigen Schüs-

sei. Hochauf stieg der Dampf, der ihr entströmte,
und aller Augen wandten sich nach ihr, und alle
die Hände faßten den Löffel, um der Suppe alle

Ehre anzutun.
Mit einem freundlichen Kopsnicken überließ

Bernhard so seine und Susannas Gäste der be-

währten Umsicht der Gärtnersleute und ging
durch die Nosenbäumchen mit den drei Mädchen
auf die vordere Terrasse, wo jetzt alle plaudernd
und in Erwartung des Abendbrotes beisammen-
standen.

„Ein schöner Gedanke von Ihnen, Susanna,
uns alle hier zusammen zu laden," sagte Bern-
hard und sah Susanna in die Augen. „Es ver-
doppelt mir die Freude, das Gebäude, in dem

mein ganzes künftiges Leben sich abspielen wird,
unter Dach zu wissen." Er sah strahlend heiter

aus, und Vater Hans-Franz und Frau Anna-
Liese rückten näher zusammen auf der grünen
Bank und drückten sich die Hände. Und gerade

zur rechten Zeit kam Verene und bat zu Tisch,

diesmal mit der ganzen Feierlichkeit, die Tante

Ursula ihr für größere Gelegenheiten beigebracht.

Nasch bot Bernhard Susanna den Arm. Weil
du hier die Hausfrau bist, sagte sie sich und legte
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itjre Ringer feberteidjt auf feinen fdjtoargen
äfrmet. ©ie Betraten atg tue erften bag ©mpire-
©artentjaug. ffebeg badfte an bxe ©erlobung bon

bamnlg, 3U ber Onfet ©aniet unb Santé Urfuta
fauerfüf3 if)re ©intoittigung gegeben unb ©ern-
t)arb ©ufanna feine toarme/ erfte Äiebe geboten,

©ufanna hatte 9Mïje, itjre Sränen gurüdßutjat-
ten. 0 Santé Urfuta

©g begann nun ein frofjtidjeg Safeln. ©fjri-
ftian ließ fid) bie QJlütfc nidjt berbrießen, einem

jeben ben tftamen beg SBeineg, ben er einfdjentte,
toie ein füßeg ©efjeimnig ing 0ijr gu ftüftern. ©r
reichte bie ©peifen mit botlenbetem SInftanb ßer-
um unb überbticfte mit fdjarfen Slugen bie Safet,
ob feinem ber ©äfte ©alg ober ©rot fetjte, ob fie

mit Sßein ober SBaffer ftetö berfetjen feien.

©ie tftofen, bie berfdjtoenberifdj bufteten unb
bie jungen SJtäbdjen umfdjmeidjetten, ergätjtten
ihnen Pom ©lüd 3U leben, unb fjiifdj unb ©raten
mahnte bie öfteren fieute baran, baß bag ©afein
neben bem bieten Srüben,. mit bem eg gefpicft

toar, biet, biet ©uteg habe.

©on ber Safet hinter bem tjjaug her brang
tauter ffubet 3um ©artenßaug, bröfmenbeg @e-

tädjter riß ©ufannag ©äfte mit, baß fie tootjtge-
mut taut heraugtacßten ober bodj toenigfteng ein

toenig ihre fteif getoorbenen Sftunbtoinfet ber-

3ogen.
©ie ©timmung an ber rofengefchmücften Sa-

fet tourbe immer fröfjlidjer. Sante 2Reieti er3ähtte
aug ihrer ffugenb siertiche £iebeggefdjid)ten, bie

fie miterlebt, unb Sante Sfnna-Äiefe fragte 311m

hunbertften 3Jtate ihren £jang-ffrang, toarum er

eigentlich fo lange getoartet, ihr feine fiiebe 311

erftären, fo baß fie beibe um feiner ©djüdjtem-
tjeit toitten um fedjg gtücttidje fiebengmonate ge-
fommen feien.- ©er atte 0nfet ffafob ergäf)Ite

©ernßarb über ben Sifcf) toeg Pom fieben feiner
©ienen, ohne fid) barüber auf3uregen, baß ber

junge SJtann it)m nur mit fpärtidjen at)a, o ja,
fofo anttoortete unb überhaupt nicht eine einige
ffrage tat, bie bie ©ienen betraf.

©te golbenen fiötoen oben an ben ©piegetn
fatjen 3ugteid) grabitätifdj unb betuftigt ob bem

Sreiben ba unten auf bie Äeutdjen tjerab, bie fid)

fo taut itjreg liebeng freuten, ©ie hatten tooht

nidjt, toie bie Äötoen, fo biete jung unb toieber att
toerben fetjen unb fanben teidjter 2Inttoort auf

atteg ©onberbare atg fie. 2öo toar bie Sante Ut-
futa mit ben eigentoittigen £b(fdjen neben ben

0f)ren? 2ßo ber gute 0n!et ©aniet mit ©djnupf-
tabadgbofe unb pfeife? SUarurn fehlten fie bei

bem fröf)tidjen Sftatjl? 2Barum faßen bie beiben

Igauptperfonen bon bamatg toieber nebeneinan-

ber, nadjbem jahrelang bag ffräutein einfam unb

oft traurig im ©artenfjaug gefeffen unb 3U ben

©ergen tjinübergefdjaut hatte? SBarum fah ber

föerr ©oftor jeßt auf feine Sftadjbarin haunter
toie auf ein @ut, bag er tooht 3U hüten fidj bor-
genommen, unb toarum fah fie nie auf 3U ihm
unb hatte bie Stugen bot! ©rnft unb bag Ijjerg bot!

üeib? ©ie üötoen fahen fid) an unb hätten gerne
mit ben ßeratbifdjen ©djtoängen getoebett unb bie

gotbenen Sftäßnen gefdjüttelt, toenn bag ange-
gangen toäre.

Unb biet, biet fdjtimmer atg ihnen — benn bie

fiötoen toaren toenigfteng in ihren Slnfidjten einig

— erging eg ben atten Ijaugfreunben auf ber hol-
3ernen Haube. Unaugfpredjtidj Verbitterte eg ben

älteren bon beiben, baß fid) bie übermütige SBett

ba unten fo gar nidjt barum fümmerte, ob ihm
toetj unb teibbott umg Htorg toar. ©g toar ihm un-
begreiflich, baß bie ffamitie ihm bag antat, einen

fotdjen Srubet unb jjubet 3U ihm hinaufbringen
3U faffen. 3n feinen ©etrad)tungen geftört 3U

toerben, toar ihm ein ©reuet, unb boppett, ba fie
fämtlidj mit ber ©rtenntnig enbeten, baß atteg,
atteg eitet fei. Srübfetig breßte er feine bom 2ßei-

nen gefd)toottenen 2tugen 3um ©ruber tinfg unb

mußte eg erleben, baß ber bor ©etufte fprüßte,
mitgutadjen unb mitgufingen mit ben SJtännern
ba unten, ©ein SJtunb gtoifcßen ben tooßtgenäßr-
ten ÎQangen fpattete fid) toie ber bom Sftann im
ïïftonb, toenn er fo redjt guter ©inge toar. Slber

toer hatte heute Seit, fid) um bie papiernen irjer-
ren 311 tümmern ober fid) gar mit ihnen über bie

fyrage ßerumgufdjlagen, ob bag Heben eine froh-
ließe ober eine redjt traurige ©ad)e fei?

©ßriftian reichte ben ßottänbifcßen fj-teifdjtopf
ßerum, ber feit Saßrgeßnten in ber ^amitié ben

©tan3puntt beg Stbenbg bilbete. ©ufanna naßm
fidj nur ein toingigeg ©tüdtein. ©ßriftian feßob

ißr bie platte ermutigenb nadj borne, aber oßne

©rfotg. Sttg fie 3um gtoeitenmal bei jebem ber 2tn-
toefenben angeftopft hatte unb niemanb ,S)er-
ein!" gerufen, erhob fidj ©ernßarb unb gebadjte
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ihre Finger federleicht auf feinen schwarzen

Ärmel. Sie betraten als die ersten das Empire-
Gartenhaus. Jedes dachte an die Verlobung von

damals, zu der Onkel Daniel und Tante Ursula
sauersüß ihre Einwilligung gegeben und Bern-
hard Susanna seine warme, erste Liebe geboten.

Susanna hatte Mühe, ihre Tränen zurückzuhal-
ten. O Tante Ursula!

Es begann nun ein fröhliches Tafeln. Chri-
stian ließ sich die Mühe nicht verdrießen, einem

jeden den Namen des Weines, den er einschenkte,

wie ein süßes Geheimnis ins Ohr zu flüstern. Er
reichte die Speisen mit vollendetem Anstand her-
um und überblickte mit scharfen Augen die Tafel,
ob keinem der Gäste Salz oder Brot fehle, ob sie

mit Wein oder Wasser stets versehen seien.

Die Nosen, die verschwenderisch dufteten und
die jungen Mädchen umschmeichelten, erzählten
ihnen vom Glück zu leben, und Fisch und Braten
mahnte die älteren Leute daran, daß das Dasein
neben dem vielen Trüben, mit dem es gespickt

war, viel, viel Gutes habe.

Von der Tafel hinter dem Haus her drang
lauter Jubel zum Gartenhaus, dröhnendes Ge-
lächter riß Susannas Gäste mit, daß sie wohlge-
mut laut herauslachten oder doch wenigstens ein

wenig ihre steif gewordenen Mundwinkel ver-
Zogen.

Die Stimmung an der rosengeschmückten Ta-
sel wurde immer fröhlicher. Tante Meieli erzählte
aus ihrer Jugend zierliche Liebesgeschichten, die

sie miterlebt, und Tante Anna-Liese fragte zum
hundertsten Male ihren Hans-Franz, warum er

eigentlich so lange gewartet, ihr seine Liebe zu

erklären, so daß sie beide um seiner Schüchtern-
heit willen um sechs glückliche Lebensmonate ge-
kommen seien. Der alte Onkel Jakob erzählte
Bernhard über den Tisch weg vom Leben seiner

Bienen, ohne sich darüber aufzuregen, daß der

junge Mann ihm nur mit spärlichen aha, o ja,
soso antwortete und überhaupt nicht eine einzige

Frage tat, die die Bienen betraf.
Die goldenen Löwen oben an den Spiegeln

sahen zugleich gravitätisch und belustigt ob dem

Treiben da unten auf die Leutchen herab, die sich

so laut ihres Lebens freuten. Die hatten wohl
nicht, wie die Löwen, so viele jung und wieder alt
werden sehen und fanden leichter Antwort auf

alles Sonderbare als sie. Wo war die Tante Ur-
sula mit den eigenwilligen Löckchen neben den

Ohren? Wo der gute Onkel Daniel mit Schnupf-
tabacksdose und Pfeife? Warum fehlten sie bei

dem fröhlichen Mahl? Warum saßen die beiden

Hauptpersonen von damals wieder nebeneinan-

der, nachdem jahrelang das Fräulein einsam und

oft traurig im Gartenhaus gesessen und zu den

Bergen hinübergeschaut hatte? Warum sah der

Herr Doktor jetzt auf seine Nachbarin herunter
wie aus ein Gut, das er Wohl zu hüten sich vor-
genommen, und warum sah sie nie auf zu ihm
und hatte die Augen voll Ernst und das Herz voll
Leid? Die Löwen sahen sich an und hätten gerne
mit den heraldischen Schwänzen gewedelt und die

goldenen Mähnen geschüttelt, wenn das ange-
gangen wäre.

Und viel, viel schlimmer als ihnen — denn die

Löwen waren wenigstens in ihren Ansichten einig

— erging es den alten Hausfreunden auf der hol-
zernen Laube. Unaussprechlich verbitterte es den

älteren von beiden, daß sich die übermütige Welt
da unten so gar nicht darum kümmerte, ob ihm
weh und leidvoll ums Herz war. Es war ihm un-
begreiflich, daß die Familie ihm das antat, einen

solchen Trubel und Jubel zu ihm hinaufdringen
zu lassen. Ln seinen Betrachtungen gestört zu

werden, war ihm ein Greuel, und doppelt, da sie

sämtlich mit der Erkenntnis endeten, daß alles,
alles eitel sei. Trübselig drehte er seine vom Wei-
nen geschwollenen Augen zum Bruder links und

mußte es erleben, daß der vor Gelüste sprühte,
mitzulachen und mitzusingen mit den Männern
da unten. Sein Mund zwischen den wohlgenähr-
ten Wangen spaltete sich wie der vom Mann im
Mond, wenn er so recht guter Dinge war. Aber
wer hatte heute Zeit, sich um die papiernen Her-
ren zu kümmern oder sich gar mit ihnen über die

Frage herumzuschlagen, ob das Leben eine fröh-
liche oder eine recht traurige Sache sei?

Christian reichte den holländischen Fleischtopf
herum, der seit Jahrzehnten in der Familie den

Glanzpunkt des Abends bildete. Susanna nahm
sich nur ein winziges Stücklein. Christian schob

ihr die Platte ermutigend nach vorne, aber ohne

Erfolg. Als sie zum zweitenmal bei jedem der An-
wesenden angeklopft hatte und niemand „Her-
ein!" gerufen, erhob sich Bernhard und gedachte
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in herslidjen SDorten bed Dnfeld Sanietd unb bei;

Xante UrfuXa/ benen man atteö berbanfte, toad

heute abenb gut ^reube Beitrug, unb bietet, toad

ben ©runb ju ©tüd unb friebtirfiem Heben bon

manchem bee SIntoefenben gelegt Babe, ©d fiel
banad) mand) tiebeö SBort, bad bie beiben 23er

ftorbenen, bie bennodj überall nod). lebten unb

ein ftarfed unb nicfjt fo balb erlöfdjenbed Slnben-

fen l)interlaffen batten, feierte unb fie gefreut
hätte. Slid ed eine furje ^3aufe gab, toanbte fid)

©ufanna an Xante SInna-fiiefe unb Xante
SKeieli.

„3d) Babe eud) bamald, nad) Xante Urfulad
Xob, gebeten, eud) auf ettoad 3U befinnen, toomit

id) ber ©Uten Slnbenfen bu einem unbergeßtichen

m;ad>en formte; ed tootlte und bamald nichfid

Sftedjted einfallen. Unb feitber aud) nirf)t. ©d ift
aber b^ute morgen ganB plößlidj toie eine ©r-
leudjtung über mid) geîommen — mir tarn ed

toenigftend fo bor, benn id) habe oft über bie

©adje nadjgebadft — unb id) modjte nun toiffen,
toad ibr babon hattet. 3dj bacBte, baß ich leine

beffere ©elegenbeit bu einer Slrt (Stiftung, ber

,Saniel- unb Urfula-Sdjtoenbt-Stiftung' finben

tonnte, aid toenn id) bem neuerbauten ©pital bie

SJlittel berfcbaffte, jaljraud, jahrein 3toet branle
unentgeltlich aufBunebnren in einem befonberen

Zimmer, bad ben tarnen ber Stifter trüge, ©d

fd)ten mir..." SIber fie tonnte nidjt toeiterreben.

Ser ganBe Xiftb toar in SJufruljr ob bem fdjßnen

©ebanfen, unb ed erhob fidj ein fo freubiged 23ei-

ftimmen unb 33raborufen unb Hoben unb 3a-
fagen, baß ©ufanna nidjt im Qtoeifel fein tonnte,
baß ihr ©infall ber redjte getoefen. Xante 2fteieli

trippelte um ben Xifdj herum unb faßte ©ufanna
bon hinten um ben Bald unb fagte: „Sad bat bir
ber liebe ©Ott eingegeben. 23on felbft toärft bu

barauf nicht gefommen. Unb idj banfe bir im 9ta-
men ber Xante Urfula unb bed Dnfeld, bu lie-
bed ©ufanndjen. Sad baft bu gut gemadjt." ©u-
fanna borte in ber 23ertoirrung, in bie bie allge-
gemeine f^reube fie gebrad)t, aud) 23ernf)arbd

tiefe Stimme ihr banfen unb Btärcljen ihr ind

Dbr flüftern, baß ed ihr um 33ernf)arbd toillen
eine große, große ffreube fei unb um ber stoei

tränten erft redit.

©briftian hatte fofort in ber Büdje berid)tet,
toad er gebort. üaum hatte ihm 23erene bad

23lancmanger forgfältig übergeben, aid fie fdjon
bie Büdjenfdjürse in bie ©de toarf unb hinüber-
[prang ind ©ärtnerljaud, um Por ber ©ärtnerin,
bie mit feuerroten SBangen unb BerBauften Baa-
ren 3ul)orte, ©ufannad Hob bu fingen, toie fie ed

nod> fetten getan. Sad fei nun enblidj ettoad, bad

bie 3rau ©djtoenbt aud) im Bimmel oben nod)

freuen rnüffe, ettoad anbered aid nein, fie
toollte babon ja nid)t mehr reben, aber fie fei froh/
baß man im Slofenbof erlöft toorben fei. Unb

bann tief fie eilenbd toieber in ihre Bücf)e, um
ben fd)toar3en Baffee bu brauen, bem fie ein Xeil-
djen ibred Sluljmed aid Köchin Perbanlte. ©ie

mahlte im Xalt mit ihrer Qufriebenbeit, baß bad

Ißulber bu buften anfing, ehe man brei geBählt.

Sad 93rett mit bem Kaffee, ben SXiontäßdjen
unb ber fitbernen Quderbofe, bie auf brei S3odd-

füßen ftanb unb oben mit ©ngeldflügeldjen ber-
Biert toar, bradjte fie ftetd felbft.

©ie überfab mit einem 23ticl bie ftattlidje Xa-
fetrunbe, grüßte unb nidte aid Slnttoort auf bie

freunblidjen 233orte, bie ihr bon allen Seiten bu-
flogen; benn jeber betradjtete 23erene aid Bur Zm-
mille gehörig. Sann berfdjtoanb fie, benn fobiet
23erene aud) im ©djtoenbtfdjen Baufe bu fagen
gehabt hatte unb noch hatte, ber notige Xalt
mangelte ihr nie, unb toenn fie ed nidjt mehr

paffenb fanb, im Limmer BUBuhoren, toad ettoa

befprochen tourbe, fo hatte fie ja jet3t unb immer
bie ©elegenbeit, bad bor ber Xüre bu tun. Boute
toußte fie aber alled £Rottoenbige burdj ©briftian.

2ftit Bado unb Haiden erhob fid) plößlidj unten
im Bof bie ganse ©djar. 3eber bon ihnen nahm
fein ©lad in bie Banb, unb ber Zimmermann
ging mit einem fdjön gearbeiteten 23edjer aud

23ud)dbaumholB, ber auf fitbernem ^uß ftanb
unb ein alter ©efellenbecljer toar, ben anbern

boran, bem ©artenhaud bu. Ser bübfdje Stalle-
ner fpielte ein Bärtlid)ed Hiebedlieb, bad bie aud-
gebiente Barmonifa mit jugenblicfjem fjouer fang
unb bie jungen unb älteren SRänner basu bradjte,
baß fie faft im XaiiBfdjritt bor bem ©artenhaud
anlangten.

Sort ftellten fie [ich alle in eine ifteilje, bte

©läfer feierlidj in ber Banb Ijaltenb. Ser 3talie-
ner fdjtoang fein Hieb bu ©nbe, toäfjrenb brinnen
alled lautlos unb gefpannt toartete, toad nun
fommen toürbe.
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m herzlichen Worten des Onkels Daniels und der

Tante Ursula, denen man alles verdankte, was

heute abend zur Freude beitrug, und vieles, was
den Grund zu Glück und friedlichem Leben von

manchem der Anwesenden gelegt habe. Es fiel
danach manch liebes Wort, das die beiden Ver-
storbenen, die dennoch überall noch lebten und

ein starkes und nicht so bald erlöschendes Anden-
ken hinterlassen hatten, feierte und sie gefreut
hätte. Als es eine kurze Pause gab, wandte sich

Susanna an Tante Anna-Liese und Tante
Meieli.

„Ich habe euch damals, nach Tante Ursulas

Tod, gebeten, euch auf etwas zu besinnen, womit
ich der Guten Andenken zu einem unvergeßlichen

machen könntet es wollte uns damals nichts

Rechtes einsallen. Und seither auch nicht. Es ist

aber heute morgen ganz plötzlich wie eine Er-
leuchtung über mich gekommen — mir kam es

wenigstens so vor, denn ich habe oft über die

Sache nachgedacht — und ich möchte nun wissen,

was ihr davon haltet. Ich dachte, daß ich keine

bessere Gelegenheit zu einer Art Stiftung, der

,Daniel- und Ursula-Schwendt-Stiftunch finden
könnte, als wenn ich dem neuerbauten Spital die

Mittel verschaffte, jahraus, jahrein zwei Kranke

unentgeltlich aufzunehmen in einem besonderen

Zimmer, das den Namen der Stifter trüge. Es

schien mir..." Aber sie konnte nicht weiterreden.

Der ganze Tisch war in Aufruhr ob dem schönen

Gedanken, und es erhob sich ein so freudiges Bei-
stimmen und Bravorufen und Loben und Ja-
sagen, daß Susanna nicht im Zweifel sein konnte,

daß ihr Einfall der rechte gewesen. Tante Meieli
trippelte um den Tisch herum und faßte Susanna
von hinten um den Hals und sagte: „Das hat dir
der liebe Gott eingegeben. Von selbst wärst du

darauf nicht gekommen. Und ich danke dir im Na-
men der Tante Ursula und des Onkels, du lie-
bes Susannchen. Das hast du gut gemacht." Sm
sanna hörte in der Verwirrung, in die die allge-
gemeine Freude sie gebracht, auch Bernhards
tiefe Stimme ihr danken und Klärchen ihr ins
Ohr flüstern, daß es ihr um Bernhards willen
eine große, große Freude sei und um der zwei
Kranken erst recht.

Christian hatte sofort in der Küche berichtet,
was er gehört. Kaum hatte ihm Verene das

Blancmanger sorgfältig übergeben, als sie schon

die Küchenschürze in die Ecke warf und hinüber-
sprang ins Gärtnerhaus, um vor der Gärtnerin,
die mit feuerroten Wangen und zerzausten Haa-
ren zuhörte, Susannas Lob zu singen, wie sie es

noch selten getan. Das sei nun endlich etwas, das

die Frau Schwendt auch im Himmel oben noch

freuen müsse, etwas anderes als nein, sie

wollte davon ja nicht mehr reden, aber sie sei froh,
daß man im Rosenhof erlöst worden sei. Und

dann lief sie eilends wieder in ihre Küche, um
den schwarzen Kaffee zu brauen, dem sie ein Teil-
chen ihres Ruhmes als Köchin verdankte. Sie
mahlte im Takt mit ihrer Zufriedenheit, daß das

Pulver zu duften anfing, ehe man drei gezählt.

Das Brett mit dem Kaffee, den Niontäßchen
und der silbernen Zuckerdose, die auf drei Bocks-

süßen stand und oben mit Engelsflügelchen ver-
ziert war, brachte sie stets selbst.

Sie übersah mit einem Blick die stattliche Ta-
felrunde, grüßte und nickte als Antwort auf die

freundlichen Worte, die ihr von allen Seiten zu-
flogen) denn jeder betrachtete Verene als Zur Fa-
milie gehörig. Dann verschwand sie, denn soviel
Verene auch im Schwendtschen Hause zu sagen

gehabt hatte und noch hatte, der nötige Takt
mangelte ihr nie, und wenn sie es nicht mehr
passend fand, im Zimmer zuzuhören, was etwa

besprochen wurde, so hatte sie ja jetzt und immer
die Gelegenheit, das vor der Türe zu tun. Heute
wußte sie aber alles Notwendige durch Christian.

Mit Hallo und Lachen erhob sich plötzlich unten
im Hof die ganze Schar. Jeder von ihnen nahm
sein Glas in die Hand, und der Zimmermann
ging mit einem schön gearbeiteten Becher aus

Buchsbaumholz, der auf silbernem Fuß stand
und ein alter Gesellenbecher war, den andern

voran, dem Gartenhaus Zu. Der hübsche Italie-
ner spielte ein Zärtliches Liebeslied, das die aus-
gediente Harmonika mit jugendlichem Feuer sang
und die jungen und älteren Männer dazu brachte,

daß sie fast im Tanzschritt vor dem Gartenhaus
anlangten.

Dort stellten sie sich alle in eine Reihe, die

Gläser feierlich in der Hand haltend. Der Italie-
ner schwang sein Lied zu Ende, während drinnen
alles lautlos und gespannt wartete, was nun
kommen würde.
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Simmermann trat bor, ergriff, ba er fie
ofme meitered für SJlann unb ffrau ïjxeït, bie

ijänbe ©ufannad unb Serngarbd unb brüdte fie

freunbtidj. ©arauf frümmte er ben SIrm, gob ben

93ud)dbaumbedjer unb begann ben alten Simmer-
manndfprudj:

„<3o wie cS bes Sanbes 53eati<h unb ©ittc ift,
Unb unfcfc eigene, guïe SJtetnung ift,
SBoHett ben 95aufpfud> wie euch fageit
Unb uns bamif einen îcunf erjagen."

fjegt tat ber Simmermann feierlich einen Xrunf
aud bem SSedjer unb fuljr fort:

„2Btr tmben mit §tei§ bies .paus gebaut,
©abet auf Softes unb @egen getraut.
9Bir machten es ftarf aus Jpotj unb ©fein
Unb bauten brei fromme ÇJBttnfcpe hinein:
©er erfte h^ht: Sanges Seben barin,
©er jtueife: ©efunbt;eit unb fröhlicher @inn,
©er brifte ^eißX: Sebf treu unb recht,

(Sin SBetfpiel fotnmenbem ©efdjlecpf.

Unb jwingt euch ber ïob bas Seben ab,

Unb müfjf hinunter ihr ins Srab,
@o mög' man euer treu gebenten

Unb ©oft euch feine Dîut;e fchenfen."

Stun gielt ber Simiriermann ben beiben ben

23ecger f)in, bag fie mit igm anftiegen, unb fdjtog:
„@o PJîann aïs Stau ftofjt mit uns an,
©en 33aufprucb fmben wir getan."

Unb alle bie SJtänner bor bem ©artengaud
riefen:

„@o SOtann als §rau ftofjt mit unS' an,
©en S3aufpru<h h#^» wir getan."

33erngarb ergob fidj unb ©ufanna audj. 231ut~

übergoffen ftieg fie mit bem Simmermann an unb

barauf mit allen anbern. Slid ber junge Italiener
bor igr ftanb, lieg er fein ©lad laut an bad iljre
Hingen unb fagte, 3U SBerngarb gemanbt:
,,©d)öne ffrau, luftig." 23erngarb unb alle bie

Xifdjgenoffen lacfjten, aber ©ufanna fag nidjt
auf unb Ijielt bad ©lad nod) immer in ber ijjanb,
aid bie Sftänner mit bem ©an! 23erngarbd ab-

3ogen. Unb plögüdj fegte fie fidj, Ijielt bie £jänbe
bor bad ©efidjt unb meinte, aid märe fie allein
in bem ©artenljaud unb mügte nidjtd meljr bon
ben anbern. ©a falj 23emgarb fie an. ,,©ie Xrä-
nen marft bu mir fdjulbig, ©ufanna." Unb bann

30g er fie geftig an fein jjers unb rief: „Slber
jegt laffe id) bid) nidjt mieber!" ©a l)ob ©ufanna

igr naffed ©efidjt unb fragte: „.fjaft bu midj benn

mieber lieb?" unb adjtete mieberurn nid)t barauf,
bag bie ganse Xafelrunbe ftumm 3ufab unb 3U-

borte.

„3dj babe gar nidjt aufgebort, bid) liebsu-
gaben!" rief 23erngarb laut unb überglüdlidj.

©d erbob fidj nun ein foldjer Äärm, bag 33ern~

barb gar nidjt berftegen tonnte, mad ©ufanna
ibm 3uftüfterte, trogbem er fidj tief 3U iljr berat»-

beugte unb fie 3U if)m auffal) unb ibn anlad)te.
©ann fprang fie suerft 3U iîlârdjen unb brüefte

unb umarmte fie fo geftig unb liebfofte fie fo

3ärtlidj, bag iXlärdjen bad ^>et3tDeb besmang unb

fie anlädjelte unb ibr Piel, biet ©lud münfdjte.
SJtit bermunbertern JXopffdjütteln fagen bie

üomen nun ein ©urdjeinanber bon SJlenfdjen, bie

alle einanber umarmten unb fügten unb basu

ladjten unb fdjmagten unb bodj nidjt aufeinanber
borten, fidj ftreidjelten unb fidj ßiebed fagten unb

audj meinten, alled burdjeinanber. Unb aid ed

ftiller mürbe, rief ©ufanna ploglidj: „23erene!"
unb lief babon unb 33erngarb hinter igt bretn,
benn bie alte 3Jtagb füllte fogleidj an igrem ©lücf
teilnehmen.

©ie fanben fie nidjt in ber i?üd)e. ©0 liefen
fie bie treppe hinauf unb trafen fie, mie fie, bie

ijagern SIrme aufgeftügt, bom ffenfter aud einem
tollen Xanslieb bed Stalienerd sugörte.

2Bad fie nun 3U fegen unb 3U goren betam,
mar faft 3U biel für igr alted, fpröbed irjers. „2Bad
mürbe bie Xante Urfula fagen," mar mieber bad

erfte, mad igr einfiel, ©a nagm ©ufanna fie um
ben ijjatd. ©arauf liefen alle brei nadj bem ©ar-
tengaud, benn Serene füllte mit allen anftogen.

3n ©ufannad ljjer3en jubelte ed: £> Xante Ur-
fula, Xante Urfula, unb bor ©tüd unb Sjeimmeg
nadj ber ©Uten mürben igr bie Slugen nag.

Oben auf ber fiaube aber gatte Serngarb bie
Xüre 3U gart ind ©d)log fallen laffen, fo bag fid)
ber Stage! geloft gatte, an bem ber traurige
SJtann nun feit bieten, bieten fjagren gegangen,
©r fiel herunter, unb bad ©lad, bad iïjn be-

fdjügt gatte, rig fein befümmerted @efid)t in
efegen.

Unb fo blieb auf bem Stofengof bad liadjen
SJteifter.
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Der Zimmermann trat vor, ergriff, da er sie

ohne weiteres für Mann und Frau hielt, die

Hände Susannas und Bernhards und drückte sie

freundlich. Darauf krümmte er den Arm, hob den

Buchsbaumbecher und begann den alten Zimmer-
mannsspruch:

„So wie es des Landes Brauch und Sitte ist,

Und unsere eigene, gute Meinung ist,

Wollen den Bauspruch wir euch sagen

Und nns damit einen Trunk erjagen."

Jetzt tat der Zimmermann feierlich einen Trunk
aus dem Becher und fuhr fort:

„Wir haben mit Fleiß dies Haus gebaut,
Dabei aus Gottes Hilf' und Segen getraut.
Wir machten es stark aus Holz und Stein
Und bauten drei fromme Wünsche hinein:
Der erste heißt: Langes Leben darin,
Der zweite: Gesundheit und fröhlicher Sinn,
Der dritte heißt: Lebt treu und recht,

Ein Beispiel kommendem Geschlecht.

Und zwingt euch der Tod das Leben ab,

Und müßt hinunter ihr ins Grab,
So mög' man euer treu gedenken

Und Gott euch seine Ruhe schenken."

Nun hielt der Zimmermann den beiden den

Becher hin, daß sie mit ihm anstießen, und schloß:

„So Mann als Frau stoßt mit uns an,
Den Bauspruch haben wir getan."

Und alle die Männer vor dem Gartenhaus
riefen:

„So Mann als Frau stoßt mit unS' an,
Den Bauspruch haben wir getan."

Bernhard erhob sich und Susanna auch. Blut-
Übergossen stieß sie mit dem Zimmermann an und

darauf mit allen andern. Als der junge Italiener
vor ihr stand, ließ er sein Glas laut an das ihre
klingen und sagte, zu Bernhard gewandt:
„Schöne Frau, lustig." Bernhard und alle die

Tischgenossen lachten, aber Susanna sah nicht

auf und hielt das Glas noch immer in der Hand,
als die Männer mit dem Dank Bernhards ab-

zogen. Und plötzlich setzte sie sich, hielt die Hände
vor das Gesicht und weinte, als wäre sie allein
in dem Gartenhaus und wüßte nichts mehr von
den andern. Da sah Bernhard sie an. „Die Trä-
nen warst du mir schuldig, Susanna." Und dann

zog er sie heftig an sein Herz und rief: „Aber
jetzt lasse ich dich nicht wieder!" Da hob Gusanna

ihr nasses Gesicht und fragte: „Hast du mich denn

wieder lieb?" und achtete wiederum nicht darauf,
daß die ganze Tafelrunde stumm zusah und zu-
hörte.

„Ich habe gar nicht aufgehört, dich liebzu-
haben!" rief Bernhard laut und überglücklich.

Es erhob sich nun ein solcher Lärm, daß Bern-
hard gar nicht verstehen konnte, was Susanna
ihm zuflüsterte, trotzdem er sich tief zu ihr herab-
beugte und sie zu ihm aufsah und ihn anlachte.
Dann sprang sie zuerst zu Klärchen und drückte

und umarmte sie so heftig und liebkoste sie so

zärtlich, daß Klärchen das Herzweh bezwäng und

sie anlächelte und ihr viel, viel Glück wünschte.

Mit verwundertem Kopfschütteln sahen die

Löwen nun ein Durcheinander von Menschen, die

alle einander umarmten und küßten und dazu

lachten und schwatzten und doch nicht aufeinander
hörten, sich streichelten und sich Liebes sagten und
auch weinten, alles durcheinander. Und als es

stiller wurde, rief Susanna plötzlich: „Verene!"
und lief davon und Bernhard hinter ihr drein,
denn die alte Magd sollte sogleich an ihrem Glück

teilnehmen.
Sie fanden sie nicht in der Küche. So liefen

sie die Treppe hinauf und trafen sie, wie sie, die

hagern Arme aufgestützt, vom Fenster aus einem
tollen Tanzlied des Italieners zuhörte.

Was sie nun zu sehen und zu hören bekam,
war fast zu viel für ihr altes, sprödes Herz. „Was
würde die Tante Ursula sagen," war wieder das
erste, was ihr einfiel. Da nahm Gusanna sie um
den Hals. Darauf liefen alle drei nach dem Gar-
tenhaus, denn Verene sollte mit allen anstoßen.

In Susannas Herzen jubelte es: O Tante Ur-
sula, Tante Ursula, und vor Glück und Heimweh
nach der Guten wurden ihr die Augen naß.

Oben auf der Laube aber hatte Bernhard die

Türe zu hart ins Schloß fallen lassen, so daß sich

der Nagel gelöst hatte, an dem der traurige
Mann nun seit vielen, vielen Iahren gehangen.
Er fiel herunter, und das Glas, das ihn be-
schützt hatte, riß sein bekümmertes Gesicht in
Fetzen.

Und so blieb auf dem Nosenhof das Lachen

Meister.
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